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on wird beim Erhitzen von Karbonatgestein CO2 freigesetzt, 
was für 2010 immerhin 1,6 Mt CO2 oder fast 2 % der ge-
samten österreichischen THG-Emissionen ausmacht. Die 
Kalkproduktion führt zu 574 kt CO2. Magnesium-Sinterung 
und „Kalkstein- und Dolomitverbrauch“ tragen jeweils ca. 
300 kt CO2 bei, wobei letztere Zuschlagsstoffe im Hochofen-
prozess darstellen.

Die Emissionen von fluorierten Gasen (Fluorkohlenwas-
serstoffe, F-Gase) werden ebenfalls primär den industriellen 
Prozessen zugeordnet. F-Gase weisen eine hohe Klimawirk-
samkeit auf, da sie atmosphärische Verweilzeiten bis zu mehre-
ren hundert Jahren besitzen. Der Sektor mit der größten Zu-
nahme von F-Gasen ist der Kälte- und Kühlmittelbereich, der 
stationäre und mobile Kühlgeräte, Klimaanlagen und Wärme-
pumpen umfasst. Ab 2011 dürfen nach einer europäischen 
Richtlinie nur noch F-Gase mit einem GWP kleiner als 150 
eingesetzt werden. Die Verwendung von F-Gasen in anderen 
Anwendungsbereichen (ausgenommen als Löschmittel und in 
elektrischen Schaltanlagen) ist rückläufig, allerdings kommt es 
noch zu Emissionen aus Restbeständen bzw. Altgeräten.

Im Bereich Landwirtschaft gibt es bedeutende Emissio-
nen von CH4 und N2O, die aus der Wiederkäuerverdauung, 
dem Management von Wirtschaftsdünger und den Böden 

stammen (die Emissionen aus dem Energieeinsatz der Land-
wirtschaft hingegen werden im Bereich Energie verbucht). 
Die Landwirtschaft war im Jahr 2010 mit 7,5 Mt CO2-Äq für 
8,8 % der österreichischen THG-Emissionen verantwortlich. 
Die wichtigsten Quellen landwirtschaftlicher THG-Emissio-
nen im Jahr 2010 stellen mit einem Anteil an den gesamten 
österreichischen THG-Emissionen von 3,9  % die direkten 
verdauungsbedingten CH4-Emissionen aus der Viehhaltung 
sowie mit 0,4 % die CH4-Emissionen aus dem Wirtschafts-
düngermanagement dar, bei dem auch N2O freigesetzt wird, 
das 1 % zu den österreichischen Emissionen beiträgt. Einen 
herausragenden Beitrag stellen die N2O-Emissionen (3,4  % 
im Jahr 2010) aus der Bewirtschaftung landwirtschaftlicher 
Böden dar. Wälder zeigen in der Regel geringere N2O-Emissi-
onsraten als landwirtschaftliche Flächen, jedoch ist ihr Anteil 
an den Gesamtemissionen wegen der großen Waldfläche in 
Österreich bedeutsam. Die Ermittlung von N2O-Bilanzen von 
der Landschaftsebene bis hin zur kontinentalen Ebene ist nach 
wie vor eine ungelöste Herausforderung.

Biomasse, insbesondere das Holz in Wäldern, ist ein be-
trächtlicher Speicher für Kohlenstoff. Traditionell wuchs die-
ser Speicher in Österreich, die Wald-Biomasse stellte daher 
in der Vergangenheit in den meisten Jahren eine beträcht-

Abbildung S.1.4. Offiziell berichtete THG-Emissionen Österreichs (nach IPCC Quellsektoren mit gesondert ausgewiesen Emissionen des 
Transports). Die weitgehend unter der Nulllinie liegende Kurve gibt die „Kohlenstoffsenken“ wieder. In den letzten Jahren war diese Senke 
deutlich geringer bzw. in manchen Jahren gar nicht mehr vorhanden. Dies war vor allem eine Folge höherer Holzeinschläge; auch Verände-
rungen in der Erfassungsmethode trugen zu diesem Ergebnis bei;. Quelle: Anderl et al. (2012) 

Figure S.1.4. Officially reported greenhouse gas emissions in Austria (according to the IPCC source sectors with especially defined emissions 
for the Transport sector). The brown line that is mainly below the zero line represents carbon sinks. The sector "Land use and land use change" 
(LULUCF) represents a sink for carbon and is therefore depicted below the zero line. In recent years, this sink was significantly smaller and no 
longer present in some years. This was mainly a result of higher felling; and changes to the survey methods contributed to this as well. Source: 
Anderl et al. (2012)
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